
„Wır überzeugt, dalß uns Giott dazu chen, verbiete sich allerdings: „Das Recht,
berufen hatte, dort das Kvangelium VEr - Scheitern als bedeutsam der sinnlos E1l —
künden.“ So hat 1ın Kuropa begonnen. Wır leben, kommt allein den Scheiternden selbst
werden nicht aufhören versuchen, der KEr- DiIie Ontologisierung der Theologisie-
wartung Gottes entsprechen JM SPC (COTNMN- rung des Scheiterns landet schnell bel der
ira spem““. Und nach em, W ds WI1Tr erleben Auskunft, daß das Scheitern se1ın muß, da
un! 1n einer langen der uch kurzen eıt den Menschen Z Einsicht bringt. So ent-
erleht haben, werden WITr C hne NAalvV die zieht [Na  - sich leicht der rage, W d> die

Menschen 1M konkreten 'all ZUE ScheiternGefährdungen übersehen, mıt dem Wort
des alten Rabbı1ı halten: „Wer N1ıC Wun- bringt un!: WI1e die atiur des Menschen
der glaubt, iıst kein Realist.“ seın Lebensrecht ın diesem Scheitern Velr -

gewaltigt WITd.“ Die Rehabilitierung des
Scheiterns 1m Namen des gescheiterten (301=
tes 1st C  y W as das leicht esbare Bändchen
sympathisch macht un! über manch unnO-
tig-umständliche Verbalpirouette hinweg-
sehen 1äßt

ıchael Scheuermann, Frankfurt/Main
Naım Stıfan ee. ee nichts aqals ec

Aus Nıederlagen lernen Entwurtf elıner palästinensisch-christlichen
Gotthard Fuchs Jürgen Werbick, Scheitern Theologie, Edition Exodus, Fribourg/Brig

1991, l Seitenun Glauben Vom christlichen Umgang miıt
Niederlagen, Verlag erder, Freiburg 1mM Das uch des palästinensischen T1StTen

und Pfarrers der anglikanischen sSt{.-Ge-Breisgau 1991, kal Seiten
„Auch relig1öse Gemeinschaften ind g_ orgs-Kathedrale ın Ostjerusalem mag uch

Freunden sraels denken geben Vor SE1-nei1gt, das Scheitern (und die Scheiternden)
TST einmal ‚entsorgen‘ und ‚unschädlich‘

Nner (Iragmentarischen) theologischen Analy-
skizziert ee die S1ıtuation se1INESs leid-machen; dafür SOTrgen, daß Scheitern geprüften Volkes und erzählt VO.  n selinem e1-un! Scheiternde (wie Gescheiterte) die Rou- n  n Schicksal: „Ich bın Palästinenser. Ichtıne eingespielter Verhaltensmuster un ‚be- War gerade eltf Jahre alt geworden, als 1948

währter‘ Regelungsmechanismen nicht Zaion1ısten meılıne Heimatstadt Be1lisan [Bethsehr StÖTEeN:“ Diese ErTfahrung, aufgezeich- Shean| besetzten.“ DiIie Schilderung SeE1INESsS
nel 1n Büchlein, ist wohl n1ıemandem, ob familiären Schicksals Tag der Staats-
gescheitert der erfolgreich, fremd Der gründung sraels 1äßt der Uti0Or Zug ZugScheiternde ermag dem aut Stabilität Be- 1n die Beschreibung des Hintergrundes des
dachten den Boden unter den Füßen ent- palästinensisch-israelischen Dauerkon{tilik-
zıehen, den dieser mıiıt viel Phantasıe und tes münden. el vergleicht Ateek die ILe1-
Kraft schaffen und erhalten bemüht den palästinensischer Araber 0g3a: m1 der
ıst. DIie beiden Verfasser sSuchen 1n dem uch
die manchmal christlich motivilerte Polemik

Ermordung VO  - Millionen Juden durch die
Nazıs. Wenn uch dieser Vergleich nicht

das Scheitern entkräften. Mıt Hilfe gebracht ist, ordert ee doch m1T ec
„theologischer Meditationen“ skizzieren S1e „NCUEC Einstellungen ZU israelisch-palästi-
einige Dimensionen menschlichen Verlierens nensischen Konflikt auf selten der Palästi-
auf dem iıntergrund der christlichen Bot- eNser als uch der Juden  “ [ IDıes fordern,
schaft und ihrer Zentralgestalt, dem g... entspricht NUur der Gerechtigkeit, eliner 1n
scheiterten Jesus. Kr abe die, die ihm nach- Ateeks theologischem Satiz grundlegenden
Lolgen  9 dazu ermächtigt, ihn „auch ın den S1- KategorIıe, die den bıblischen Schriften
Luatıonen der Niederlage entdecken und entnımmt Unterdrückte palästinensische
die Gnade des Nullpunktes wahrzunehmen‘“. Christen haben freilich ungleich schwerer
Jesus reh- un Angelpunkt elner als Marginalisierte anderswo, sich darauf
„Lheologisierung des Scheiterns“ berufen. 551e mussen zahlreiche Begriffe ın
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den Schriften VO.  ; ihrer philosemitischen Pa- S1e längst wıleder SET1L geworden, obschon S1e
tına befreien. Die Kirche hat ihre twa offiziell nıe abgeschlossen wurde. Das Pro-
400.000 Seelen starke palästinensische Her- blem, das S1Ee mittels der nicht ganz unNnan-

de 1n diesem Unterfangen bislang kaum unNn- fechtbaren Kategorıe der Grundwerte (S da-
terstützt, eın Zeichen „Tehlender Sens1bilı- 1n der vorliegenden rbeit A ff
tät“ Eınen wertvollen Fürsprecher palästi- ZUr Sprache brachte, besteht freilich unab-
nensischer Belange erblickt der UuUtiOr hängıg VO. den damaligen Anlässen welter
dem jüdischen Theologen Marc 1S, der e1l- und könnte sich 1M Ziuge der Herausforde-

jüdische Theologie der Befreiung ent- rungen der nahen Zukunit (europäische Ha
weritfen SUC Miıt Genugtuung registriert nıgung, Flüchtlingsbewegungen aut der gan-
ee dessen Aussage die Adresse des PE  b Welt, gravierende Umweltprobleme, ıne
Staates Israel: Der UunscC. „eIn Eroberer noch stärkere OÖkonomisierung der Lebens-
werden, nachdem INa  _ eın Opfer war  .. SC welten ä.) her noch steigern.
eın „Rezept für den moralischen Selbst- Die vorliegende e1 hat sich nicht das
moOord“ Ateeks Entwurf elINer palästinen- 1el gesetzti, die zugrunde liegende Problem-
sisch-christlichen Theologie enthärtet für stellung selbst elıner umfassenden Theorlie
den bußfertigen westlichen T1Sten den des Zusammenhangs VO  } oral, HM
Verdacht, der palästinensische Schrei nach Recht und Polıtik 1mM freiheitlichen aa
Gerechtigkeit sel lediglich ıne Fortsetzung entwickeln oder das oft vermi1ßte theoreti-
des (cChristlichen) Antisemitismus m1T ande- che Fundament der ede VO. den Grund-
1  5 Mitteln. werten der bisher erTfolgten Diskussion
Gottlıeh Brunner, Trundwerte als Funda- nachzuliefern. Sie beschränkt sich vielmehr

darauf, die 1m auf dieser Debatte VO  } SE1-ment der pluralistischen Gesellschaft. Eiııne
Untersuchung der Posıtionen VO.  S Kirchen, ten der Kirchen, der politischen und gesell-
Partejen un! Gewerkschaften ın der Bun- schaftlichen ruppen verö{ffentlichten 190

kumente bearbeıten Diıies geschieht ındesrepublik Deutschland (Freiburger heo-
logische Studien 142), Verlag Herder, T@el- wel Durchgängen, die jeweils eın festes

F}Hrageraster zugrunde legen. Ziuerst werdenburg Basel Wıen 1989, 6I und 219 Seıiten
Kııne grundlegende Schwierigkeit des die einzelnen Dokumente für sich vorgestellt

und 1ın ihrem Sprechen VO  5 Grundwertendernen Staats besteht darın, daß 1mM Pro-
zeß zunehmender Differenzierung und Plu- immanent analysıert. Darauthin werden S1Ee

ralısıerung Au  N Gründen der Freiheitlichkeit synchron hinsichtlich des BegriTIs und der
nhalte VO  S „Grundwerten“, ihrer Begrün-nicht selbst Jjenes Maß gemeınsamen

ralischen Überzeugungen garantıeren kann, dungen und der Zuständigkeit, die für sS1e Je-
weiıls postuliert wird, ausgewertet ınge-VO  5 dem abhängt, 1eweılt das Zusammenle-

ben der Bürger, der verschiedenen ruppen Ta: wird diese zweifache Analyse durch
und diverglerenden trömungen gelingt einen Überblick über den Verlaut und die

Hintergründe der GrundwertedebatteMehr noch als 1mM Verhältnis VO aa und
TC SOWI1E den am zusammenhängen- Anfang un:! eınen (Ireilich knapp geratenen)

Ausblick, Ww1e die Grundwertediskussion ınden Feldern VO freier Wohl({fahrt, Organı1ısa-
tiıon VO.  5 Schule un! Religionsunterricht Zukunfit weitergeführt werden könnte.
der Erhaltung des onntags macht ich das Wertvolle Anregungen dieser etzten Hra-
Problem e1INESs schwier1ger werdenden DZW. S1INd freilich uch schon ın den drel I1-

B abnehmenden Wertekonsenses unmıt- gehenden Kapiteln enthalten
Dıe Referate un!: Analysen Brunners sindtelbar be1 der Gestaltung des Rechts, 1 Ver-

ständnıs VO  b Institution und bel der Zumu- nüchtern un:! beschränken siıch auft das NOo0t-

tung VO  - Solidarlasten das Individuum wendigste. Die age selner Arbeit ist plau-
bemerkbar. Eıne Weıse, Ww1e€e dieses Problem sibel, die Ergebnisse kaum bestreitbar. Die
einer größeren Offentlichkeit bewußt- und mater1al enge Begrenztheit des Themas un!

die didaktische Fähigkeit des utors, Ge-gleichzeitig diskussionsfähig gemacht WUL-

de, Wal die SOg Grundwertedebatte. S1e be- danken elementarısleren und dann auch
gann 1 Wahljahr 1976; inzwischen 1st gruppleren, vermitteln den Eindruck hO-
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her Durchsichtigkeit und einer gewissen Stand der interdisziplinären Kooperation
Leichtigkeit. Daß gleichwohl 1ıne beträcht- VO  } Psychologie un! (praktischer) Theologie
1C enge Lıteratur verarbeitet wurde repräsentierende Kompendien gewürdigt

werden.un:! ın die Darstellungen und Analysen mi1t
eingegangen 1st, zeigt N1ıC zuletzt das Das „Handbuch“ Tolgt dem gängıgen .]1e-
fangreiche Lıteraturverzeichnis. Bücher derungsprinzip selner Gattung, nämlich daß
W1e€e das vorliegende sind wertvoll, weil S1e nach Schwerpunktbereichen geordnet
ıne über mehrere Jahre mıt großer Heftig- durch se1line Kiınzelbeiträge einen detaillier-
keit geführte Diskussion bilanzieren un:! ten Überblick über das Forschungs- un:! AÄATr=
davor bewahren, allzu schnell als Sache VO  S beitsfeld geben versucht. Es nımmt
gestern abgelegt werden. ter den Stichworten „Ortsbestimmung ZAl=

onrad Hılpert, Saarbrücken sammenhänge C6 seinen Ausgang bei den
Grundsatziragen, W1e€e S1e sich 1M Dialog VO  .

Pastoralpsychologie Theologie un Psychologie stellen (z
Isıdor Baumgartner, Pastoralpsychologie. Menschenbilder, Religionsverständnis, Be-
Einführung 1n die Praxıs heilender Seelsor- tımmung VO.  - Seelsorge). Breıter Kaum ist
DE, Patmos-Verlag, Düsseldorf 1990, 704 Sel- dann der rage nach der Identität un KOom-
ten. petenz VO  . „Seelsorger/-innen“ gewldme

(Ausbildung, Supervis1ion, Berufsmotive,Ders. Sg.), Handbuch der Pastoralpsy-
chologie, Verlag Friedrich Pustet, Regens- Psychohygiene etc.) Über die Hälfte der Bel-
burg 1990, 0664 Seiten ra befaßt sich mi1ıt den „Orten christlich-

kirchlicher Praxis', un ‚.Wal differenziertolg INa  - den instruktiven Bestimmungen,
W1e S1e Wahl ın selinem Beılıtrag 1MmM „Hand- nach den Grundfunktionen „Koinonla“ (Ge-

meindeau{fbau), „Diıakonla” (Seelsorglichebuch‘“ vornımmt, kommt der „Pastoralpsy-
chologie“ eın zweifacher Status Zum e1- Begleitung ın Lebensfragen un: Lebenswen-
en umreißt S1e eın Teilgebiet der Pastoral- den bZw. ellende Seelsorge ın Krankheit),

„Martyrla“ (Verkündigung) un „Liturgle”.theologie; Z anderen bildet S1Ee 1ne
Grunddimension der Praktischen Theologie Neben der Tatsache, daß üÜüber das gemeinhin

der Pastoralpsychologie zugeordnete Hand-insgesamt. Als Teilgebiet der Pastoraltheolo-
gıe ist S1Ee VOL allem mi1ıt der Individualseel- lungsfeld gediegen informiert wird, verdient
ge, Iso der pastoralen Beratung un Be-“— hervorgehoben werden, daß der Blick

stark auft die Praxı1ıs der Gemeinde bis 1n diegleitung der einzelnen befaßt. Allerdings
wäre C:  y Iolgt INa  5 Baumgartner, verkürzt, liturgischen ollzüge hınein (Sakramente,
die VO  5 ihm charakterisierte APTaXis he1l- Kirchenjahr a.) ausgeweıltet wird

Eııne Monographie ermag 1Ur kaum dielender Seelsorge“ ausschließlich auf einzel-
Personen erstrecken wollen; uch Breıte elNes Handbuches abzudecken; ihre

Gruppen un! Gemeinden können und MUS- Originalität besteht demgegenüber darın,
SsSen 1n diesem Zusammenhang 1n den Blick daß S1Ee das 1n rage stehende Forschungs-
gl  MM werden. Darüber hinaus i1st un! und Praxisfeld ın größerer Homogenıi1tät

behandeln erma$gs. aumgartner erreichtdarauf zielt die Charakterisierung der „Pa-
storalpsychologie“ als Grunddimension der dies 1n se1lner „Einführung” nicht zuletzt da-
praktischen Theologie ab die Einbeziehung durch, daß den Stoift der inneren Struktur

der Emmausgeschichte entsprechend NZU-psychologischer Erfahrungs- un Wi1issens-
bestände 1n die theologisch-pastorale Praxıs ordnen und darzustellen versucht. Am An
nicht 1Ur tTür eın bestimmtes Arbeitsfeld fang stehen somıt (nach einem Grundsatz-

un einem Überblicksteil) „Krısen ın derelevant, sondern TÜr S1e insgesamt VON 11VEI-

zichtbarem Stellenwert Entsprechend bensgeschichte“, die nach „Kriterıen un
assend un:! differenziert stellt aumgart- Kritik seelsorglichen Mitgehens 1n Lebens-
Ner uch die „Pastoralpsychologie“ VOT, e1nNn- krisen“ Iragen lassen. Verschiedene era-
mal ın Form elıner Monographie, das andere pleansätze (Psychoanalyse, Verhaltensthera-

PIG; Gesprächspsychotherapie, Familienthe-Mal als Sammelwerk, dem Autoren
un: Autorinnen beigetragen haben Beide rapie) un ihre mögliche Bedeutung TÜr die
können vorab qals zuverlässi1g den aktuellen Seelsorge werden dann 1n „Diakonisch-hei-
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